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Deutsche Art ist es , eine Lat um
ihrer selbst willenzu tun und nicht

aus Lohn und Anerkennung  zu warten.
Das beweisen täglich Lausende von deut¬
schen Soldaten , die ungenannt ihrBlut hin¬
geben für dasVaterland . Lin stilles Helden-
tum hat der Krieg gezeitigt , nicht jeder findet
dieAnerkeunung,  die er verdient ; wie
viele von den Tapferen , die mit beitrugen
Zu unseren Erfolgen, ruhen ungekannt in
fremder Erde . Doch für die Heimat ist es
heiliges Gebot , ihnen dieAnerkeunung
nicht zu versagen . Das deutsche Volk mutz
lveiterhin alles daran setzen, daß die ver¬
diente Anerkennung  seinen Helden auch
zuteil wird , und bei der neuen Kriegsanleihe
abermalsAeugnis davon  ablegen,daß
Deutschland fich nicht übertresten läßt in
der Erfüllung dieser fittlichen Aufgabe — .

Atempause.
Mlfons General Pershing  spricht auf Frankreichs

Boden angesichts des Millionenkampfes , in dem die Blüte
der Nation welkt und Frankreich , das „füge Frankreich ",
wie es seine alten Sänger nannten , zerrissen und zer¬
stampft wird , als sei die furchtbarste Naturkatastrophe
über das fette Land und die 'wundervollen Städte dahin¬
gegangen, ein Wort von abgrundtiefer Ruchlosigkeit.
Frankreichs König , der das Wort prägte : „Nach uns die
Sintflut ", ziert wegen dieses Wortes die anklagenden Blät¬
ter der Menschheitsgeschichte, auf denen die Verbrechen ge¬
gen jede natürliche Regung verzeichnet stehen. General
Pershing , dieser Geist von Wilsons und Clenienceaus Geist,
übrtrifft jene Verkommenheit , da er sagte, die jetzt Lobende
Schlacht sei „die größte und s chö n st e Schlacht der Welt !"
So verderbt sind die Gefühle der Entente geworden , daß
der holzpapierne Chor ihrer Presse dieses Schandwort freu¬
destrahlend weiter gibt . Llemenceau,  dessen Hände
niemals von dem Blut dieser Offensive reingewaschen
werden können, mag das Wort natürlich finden , die Frauen
und Bräute und Mütter derer , die im Eisenhagel , in den
Schrecken der Entscheidung stehen, aber werden diese Nie¬
dertracht als Ausgeburt eines Höllensinns brandinarlen.

Der erste Akt des furchtbaren Dramas ist beendet, und
die Welt hält den Atem an . In gewaltigem Ansturm
prallen Frankreichs und Englands Reserven gegen die sich
zäh vorschiebende deutsche Stahlmauer , stürmen und ver¬
bluten , während Hindenburg  und L u d e n d o r f f die
Vorbereitungen zum zweiten Teil der Entscheidung mit der
sicheren Hand treffen , die jede Möglichkeit vorausberechne !.
Was uns Atempause deucht, ist die Arbeit für einen neuen
Schlag, und wir misten wie Hindenburg , der Hammer

Huschlägt, hart , zerschmetternd. Das deutsche Volk aber
weiß : Wir taten alles um diesen Mordkampf zu vermei¬
den. Da John Bulls Stiernackigkeit und Clemcnccaus
Verbissenheit ihn wollten , wird dieser Kampf ihnen das
Urteil sprechen. „Mein Herr und Gott nun ruf ich Dich",
betet das deutsche Volk mit König Heinrich, „Daß Du
dem Kampf zugegen seist. Des Schwertes Sie ein Ur¬
teil sprich', Das Trug und Wahrheit klar erweist !" —

Trug ist das Blendwerk , das die Entente ihren betro¬
genen, auf die Schlachtbank geführten Völkern wieder
durch Reden und Druckerschwärze vorzaubert . Generalis¬
simus Fach hat in Compiegne als Einheitsgeneral dem ab¬
gesetzten Britenlöwe » Bedingungen diktiert , über die Eng.
land einen Wehruf ausstößt , weil sie seine letzte Kraft ver¬
langen . Und schon geht, während die Waffen noch das
Wort haben , die Katzbalgerei zwischen dem gallischen Hahn
und dem schwer geschlagenen Hiob John Bull los . Oberst
Repington  ruft in die englische Oeffentlichkeit, Foch
habe nicht den wahren Schlachtplan , die „Morning Post"
weist dem „Einheitsgeneralissimus " nach, daß er die Reser¬
ven, die letzte Hoffnung der Entente , nutzlos verbluten laste
nach den Gesetzen, die Hindenburg als Herr der Lage Foch

diktiert . Und gleichzeitig bricht der übelduftende Streit
um Lloyd George wieder aus , den Englands Militärs an-
klagen, nicht für die rechten Führer gesorgt zu haben . Lloyd
Georges Stütze, Llemenceau , der einst mit Englands Dik¬
tator das Abkommen schloß, nyr gemeinsam mit ihm sein
Amt niederzulegen, steht im Kreuzfeuer der Vorwürfe sei¬
ner Parlamentarier . Trifft noch eine Hiobspost vom
Schlachtfelde ein, so stürzt er oder er muß als Alleinherr¬
scher der Regierung des Schreckens einführen . Ein allge¬
meines Durcheinander herrscht im Lager des Vielverban¬
des, und wie die Sektierer im alten Jerusalem sich befeh¬
deten und untereinander schlugen, als der Römer sich zum
letzten siegreichen Sturm entschloß, so toben die Uneinigkeit
und das gegenseitige Mißtrauen im feindlichen Räuber¬
lager.

Dieser politische Kleinkrieg übertönt augenblicklich den
Kanonendonner für die Ohren der Entente , aber er ist
nicht nur letzten Endes ein wohlderechnetes Spiel , um die
drückende Angst vor der Entscheidung vergessen zu machen,
sondern auch darauf berechnet, um den Zusammenbruch der
großen politischen Ziele des Verbandes zu überschreien.
Das Spiel setzte ein, als die Ostfront für die Entente ver¬
loren ging und damit der eherne Ring um Deutschland«
barst ; es verstärkte sich vor der Offensive, schwieg dann,
als Hindenburgs erster Faustschlag fiel . Dann kam der
Schrei ^ iach Japan.  Eine neue Hoffnung benebelt.
Frankreichs und Englands Hirn . Aber Terauchi . Japans
Ministerpräsident , hat jetzt rundheraus erklärt , Japan
hätte gar kein Interesse daran , in Sibirien einzugreifen
und deutsche Truppen von der Westfront abzuziehen . Diese
Erklärung ließ sich nicht tot lügen, obgleich es anfangs in
Paris und London versucht wurde . Japan läßt also die
Entente , der das Messer an der Kehle sitzt, im Stich und
isoliert sich. Vielleicht in der Absicht, die der einflußreiche
General Tanako , die rechte Hand des japanischen Kriegs¬
ministers , aussprach: Wir befinden uns gegenwärtig im
Krieg mit den Mittelinächien , aber es wird der Tag des
Friedens kommen, und dann wird es die Pflicht des ja¬
panischen Volkes sein, die Hand wahrer Freundschaft
den mächtigen Germanen ent̂ egenzustrecken.

So reifen mählich die Dinge heran , zu denen der
Verband unter britischer Führung die Saat legte, und
diese Pause vor der Entscheidung läßt die Früchte seiner
Selbstmordpolitik bereits klar deuten . Er säte Wind , Haß,
Raubgier und Lüge und erntete dafür Sturm.

Uor Amiens.
Erue ueue Schlacht.

B. Während die Geschosse unserer Ferngeschütze dichter
und verderblicher in Paris einjchlagen, ja sogar das lieb¬
liche Sr . Germain bereits erreichen sollen, haben die deut¬
schen Streitlräste an der Somme den Angriff auf Eng¬
länder und Franzoseil mit großem Erfolg wieder aufge-
nommen. Ob die Gegner ernsthaft selbst geglaubt haben,
unsere Vorbewegung zum Halten gebracht zu haben?
Wahrscheinlicher ift es doch, daß sie nur die friedenssehil-
süchnge Masse ihrer Völler deruylgen wollten . In dem
verstecktestenWinkel ihrer Seele mögen manche Staats-
männer und Generale unserer Gegner schon nicht mehr au
den Sieg glauben . Es klingt nicht unglaublich , wenn be¬
richtet wird , daß im englischen Ministerrat das Wort ge¬
fallen sei: wir haben den Krieg verloren . Ist selbst Herr
Llemenceau noch völlig gesichert gegen den Vorwurf des
Fefaitismus ? Die Briefe aus England , die wir in den
erstürmten Unterständen bei Erschlagenen und Gefangenen
gefunden haben, sprechen eine berede und zuweilen erschüt¬
ternde Sprache. Roch vielsagender aber sind die zahlreichen
Bluturteile , die Sir Douglas Haig in seinem Heer wegen
Fahnenflucht und Ungehorsam seit Nowember 1917, d. h.
seit der englischen Niederläge vor Lambrai vollziehen las¬
sen mußte. Sie schlagen sich noch zäh und tapfer , unsere
britischen und fränkischen Feinde . Aber das Gefühl der
Unbesiegbarkeit, die mächtige Seelenkraft , mit der Hoff¬
nung und Zuversicht die kämpfenden Truppen sonst vor¬
wärts getrieben haben, hat ihnen den Rücken gewandt.
Fast möchte man sagen, daß sie noch um die Fahnenehre,
aber nicht mehr um den Sieg fochten.

So sind denn unsere eigenen sieggewohnten Truppen
gleich am ersten Tage des wieder aufgenommenen Angriffs

! um mehrere Kilometer in der Richtung auf Amiens weiter
> vorgedrungen . Sie haben die britische Nerteidigungsstel-
! lung von Hamel südlich der Somme , die Wälder östlich
! Billers -Bretonneux , Castel südlich der Avre und des noch
, weiter südlich gelegenen Mailly den Gegnern entrissen.
! Die verzweifelten Gegenangriffe des Feindes haben nur

seine blutigen Verluste zu ungewöhnlicher Höhe gesteigert.

Aus der Zahl von 90 000 Gefangenen dürfen wir rück¬
schließen auf die englisch-französischen Gesamtverluste , die
man nicht nach allen Erfahrungen dieses Krieges mit der
vierfachen Eefangenzahl niedrig einschätzt. Und während
sc unsere linke Mitte dem wichtigen Eisenbahnknoten - und
Etnpe <latz Amiens mit heftigem Ungestüm zudrängt , le¬
sen wir nichts von einem Angriff Fochs auf unseren linken
Flügel zwischen Montdidier und der Oise, unter dessen
Schutz der Avgriffskeil vorwärts strebt.

Glc .chzeitig kviumt uns die erfreuliche Kunde , daß deut¬
sche Truppen in Palästina die Engländer östlich des Jordan
zi.i ückgeworfen haben, und wir begreifen nun die Zuver¬
sicht, mit der der türkische Minister Halil Bey vor wenigen
Tagen die Anrechte der Türkei auf Aegypten besprochen
hat.

Von der Nordsee bis zum Jordan , von den Vogesen bis
zum Schwarzen Meer tragen unsere sieghaften Truppen die
deutschen Fahnen und bauen an unseres ' Volkes glücklicher
Zukunft.

Der deutsche Tagesbericht
Großes Hauptquartier, 5. April . (W. B . Amtlich.)

Westticher Kriegsschauplatz.
Wir griffen gestern südlich von der Somme und zu bei¬

den Seiten von Moreuil an und warfen den Feind aus
seinen starten Stellungen . Engtische und französische Re¬
serven stießen unseren Truppen entgegen . Ihr Ansturm
zerschellte in unserem Feuer . Nach hartem Ringen haben
wir zwischen Somme und Luce-Bach Hamel sowie die
Waldstücke nordöstlich und südöstlich von Viüers -Breton-
neux, auf dem Westufer der Avre das Dorf Mailly ge¬
nommen.

Der Feind leistete auf der ganzen Front verzweifelten
Widerstand . Seine blutigen Verluste sind daher unge¬
wöhnlich schwer. Wir machten einige Tausend Gefangene.

Rach beendeter Feststellung beträgt die Zahl der von
der Armee des Generals o. Hutier in der Zeit vom 21. und
28. März eingebrachten Gefangenen 51218 » der erbeuteten
Geschütze 729. Damit ist die bisherige Gesamtbeute auf
mehr als 80 006 Gefangene und über 1300 Geschütze ge«
stiegen.

Pur Vergeltung für die seit einigen Tagen anhaltende
Beschießung unserer Unterkünfte in Laon durch die Fran¬
zosen, haben wir Reims unter Feuer genommen . In der
Ehampagne und auf dem Ostufer der Maas , brachten er¬
folgreiche Vorstöße Gefangene ein . Vor Verdun blieb der
ragsüber gesteigert Feuertampf auch während der Rachl
lebhaft.

Osten.
In der Ukraine nahmen wir feindlichen Banden an der

Bahnlinie Poltawa -Konstantinograd 281 mit französischen
Gewehre und Munition beladeneEisenbahnwagen und mehr
als 1 Million Artillerie -Geschosse ab . Im Dnjepr -Tal vor-
dringende Truppen haben nach Kamps Jetaterinoslaw ge¬
nommen.

Astatischer Kriegsschauplatz.
Deutsche Truppen haben im Verein mit osinanischen

Kräften nach Ueberschreitung des Jordan über
Es-Salr und aus Amman vorgedrungene Infanterie - und
Kavallerie -Brigaden in mehrtägigem Kampfe gegen den
Jordan zurückgeworfen.

Der Erste Eeneralqaurnermeister : Ludendorff.

Starke französische Gegenangriffe gescheitert.
B e r l i n. 5. April . (W. B. Amtlich.) Abends.

Artilleriekämpfe und örtliche Znfanieriegefechte beiderseits
der Somme.

Auf dem Westufer der Avre scheiterten starke französi¬
sche Gegenangriffe.

Lebhafte Feuertätigkeit vor Berdun.

Arauzösifcher Abendbericht vom 4 . April.
Die Schlacht hat morgens mit äußerster Heftigkeit in

der Gegend von Montdidier wieder begonnen und dauert
bis zur Stunde noch an . Auf einer Ausdehnung von 15
Kilometer , von Erievesnes bis nördlich der Straße
Amiens -Roye, haben die Deutschen gewaltige Massen in
Bewegung gesetzt .und die feste Absicht erkennen lasten,
die Front um jeden Preis zu durchbrechen. Bis zum gegen¬
wärtigen Augenblick haben wir durch Gefangene elf feind¬
liche Divisionen festgestellt. Unsere Truppen hielten mit
unerschütterlichem Mute dem Anprall der angreifenden
Massen stand, die vom Feuer unserer Artillerie niederge¬
macht werden. Trotz der zehnmal wiederholten Anstren¬
gungen gelang es den Deutschen nur um den Preis blutiger
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Opfer einige hundert Meter Boden zu gewinnen und sich
der Dörfer Mailly , Raineval und Morisel zu bemächtigen,
deren benachbarten Höhen wir halten . Erievesnes , das mit
besonderer Heftigkeit angegriffen wurde, ist in unseren
Händen . Unsere Truppen machten, nachdem sie alle An¬
stürme gebrochen hatten , starke Gegenangriffe und Fort¬
schritte an einem Punkte zwischen Montdidier und Lassig-
ny. Große Tätigkeit beider Artillerien.

Unsere Lchtachtgeschwader im Unmpse
Berlin , 5. April . (W . B. Nichtamtlich.) Bei den

Kümpfen zwischen »somme und Avre am 4. 4. griffen trotz
tief hängender Wollen und zeitwelsem Regen die deutschen
schlachtgeschwader wiederholt in deit Grdramps ent . Sie
nahmen westlich und nördlich von Rouvel zurna ,tutende
sranzüsische Infanterie , bei Sordon abfahrende Batterien
und Wagenkolonnen unter wirtsamstes Maschinengeweyr-
,euer.

Die ^sein- iichenMBerlnste
Berlin , 5. April . (W . B.) Am 4. April 3 Uhr vormit¬

tags holte die deutsche Führung aus dem Sudteil des
Hauptrainpffeldes zu einem neuen Schlage aus . Tagelan¬
ges Regenweter hatte die Boden- und Wegeveryailniste
oentbar ungünstig gestaltet . Trotz der großen hierdurch enr-
standenen Geländeschwierigkeiten harten die Angreiser
vollen Grjolg . Die zwischen Somme uiid Grivesnes dicht
massierten feindlichen Divisionen sind durchbrocheii. Ein
mehrere Kilometer tiefer Raumgewinn wurde erzielt . Bei
Abwehr und Gegenstoß erlitt der Feind infolge jeuies
rüasichtslvsen Menscheneinsatzes auerjchwersie Verluste.
Bereits um 11 Uhr vormittags trafen die ersten Gefange¬
nentransporte ein. 100 Franzosen , die noch zwei Stunden
vorher in den Kellern von Mailly Schutz gegen das ver¬
nichtende deutsche Artilleriefeuer gesucht halten , waren die
Reste des 53. französischen Regiments , das bis auf diese
tleine Zahl tot , verschüttet oder schwer verwundet ist. Bon
allen Seiten lausen beständig Meldungen über die neuen
unerhörten englisch-französischenBlutopfer ein.

Lie Engländer und die französische
^ »vrtbevölteruug.

Berlin , 5. April . (W. B .s. Bon den im neu erooerten
Gebiete heimlich gegen den Willen der Engländer zurück-
gebliebeneil Eliiwoynern werden immer mehr Einzelyei-
ren beranru über die rUasichtsloje Abschiebung der <jiv >t-
oevölterung . So gibt der Garde de champs Pierre Alpyou-
se Dauu , gev. am ö.  Juli 1891 in Rainecourr , wohnhaft in
Franerville , eidessianlich zu Protokoll : Am Abend des
U4. Mälz befahlen die Engländer die Räuinung des Dorfes
ois zum nächsien Niorgen . Wer bis 9 Uhr das Dorf irlchr
verlassen hatte , wurde gewaltsam entfernt . Dauu , der wie
oie Mehrzahl der Eiitwohner , seine Heimat nicht verlassen
wollte, versteckte sich im Keller , wurde jedoch ani illachmn-
rag von einer englischen Patrouille mit uufgepflanzienr
Seitengewehr unter Führung eines Offiziers ausgestooerr
und gewatrsani an den Dorjausgang gebraiyl . Hier bedeu¬
tete maii ihrn, er solle in der Richtung Amiens lausen.
Als er auf freiem Felde war , schossen die Eiiglünder 4- -o
Mal hinter ihm her . Er warf sich zu Boden und hörte die
Kugeln über sich hinwegpfeifen . Dallu tam bis Biencourt,
wo er sich mit anderen zurückgebliebenen Einwohnern
abermals verstellte und nach dem Abzug der Engländer nach
Framerville zurüllkehrte . Zn Uebereinsiinimung mit den
übrigen Einwohnern , denen es gelungen war , fi<y dem Aü-
sihub zu entziehen, berichtete Dallu , dag Diebstähle der eng-
tlschen Soldaten an der Tagesordnung waren . Nachts
wurde häufig eingebrochen. Die englischen Soldaten fahn¬
deten in gleicher Weise nach Waren wie naa) Gold. Mitz-
handlungen der Dorfbewohner kamen häufig vor, Beschwer¬
den wurden jedoch von den Vorgesetzten meist abgewiesen.
Die Engländer benutzten bestellte Felder zum Fußvallsplet
und sonstigen sportlichen Beranstaltungen . Bitten und
Borstellungen der Bauern wurden mit Mißhandlungen ve-
untwortet.

Nlinrnirrttrr.
Ein doppelter Erfolg im Mittelmecr.

Bon zuständiger Seite
) wird uns geschrieben:

D. R . K. Nächtliche Stille und tiefe Finsternis lag über
dem feindlichen Mittelmeerhafen . Ein sternenloser, be¬
deckter Himmel spannte sich über dem Meere , und auf den
leicht bewegten Wellen spiegelte sich nur das Zucken des
starken Hasenblinkfeuers wieder. Verlassen, leer von
Schiffen, lag die weite Reede. Gerade die rechte Gelegen¬
heit für „U . . . seine unheimliche schwarze Ladung von
Minen dem Feinde vor die Haustür zu legen. In der er¬
sten Stunde nach Mitternacht glitten in kürzester Zeit die
Minen aus den Schächten. Die Arbeit des Minenlegens
wurde durch die dankenswerte Beleuchtung des Blinkfeuers
wesentlich erleichtert . Darauf lief „U . . . nach See zu
ab, um sich dem Handelskriege zu widmen.

Die Dämmerung nahte . Der junge Tag kam und ging,
brachte aber keine Erfolge . Fast ausgeftorben war die
See . Auf die wenigen am Horizonte vorbeiziehenden Damp¬
fer konnte wegen ihrer Schnelligkeit kein Angriff gefahren
werden. Wieder kam die Nacht, Wind und See nahmen zu.
Ein Pasfagierdampfer begegnete mit einlaufendein Kurs.
Ihn versuchte das U-Boot zu jagen , doch der maschinenge¬
waltige Fremdling lies mühelos von dannen . Kurz vor
Tagesgrauen wurde wieder ein Dampfer gesichtet und die
Verfolgung sogleich ausgenommen. Er hatte Kurs auf
den Hafen , den „U . . . ." vor 24 Stunden mit Minen ver¬
seucht hatte . Bei der bewegten See hatte das U-Boot alle
Mühe , dem abgeblendet fahrenden Dampfer auf den Fer¬
sen zu bleiben . Langsam wich die Nacht. Der östliche Hori¬
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zont wurde von dem nahenden Tageslicht mit einem blei¬
chen Schinliner überzogen. Schärfer wuchsen die Umrisse des !
Dampfers aus dem Dunkel hervor . Es war ein liefbeta - .
dener Tankdampfer mit drei Masten und einem Schorn- '
stein. Dicht neben üjm sah inan ein Torpedoboot mit zwei
Schornsteinen , das den Schützling vor Unterseebootsan - .
griffen bewahren sollte. Aus dem grauen Dunst des frü - !
hen Morgens schälte sich nun langsam das Land heraus,
der Leuchtturm und der Hafen mit seinen großen Anlagen . :
Durch genaue Peilungen , d. h. Messungen, tonnte man auf 1
„U . . . .“ feststellen, daß der Dampfer und sein Begleitfahr¬
zeug geraden Kurs auf die Minensperre halten . Das
Unterseeboot steuerte jetzt in das Kielwasser des Tani-
dampfers hinein und folgte ihm auf seinem Wege, der ihn
ins Verderben führen sollte.

Das Dämmerlicht gewann immer mehr an Helligkeit.
Schon rötete sich der Morgenhimmel unter der Bestrah¬
lung der sieghaft hinter dem Hrrizont aufsteigenden Ta-
gestönigin . Ahnungslos fuhr der Tankdampfer in etwa
1500 Meter vor dem U-Boote her. 0 Uhr 45 Minuten.
Die Spannung wuchs. Dampfer und Torpedoboot mußten
jetzt dicht vor der Minensperre stehen. Da . . . . Eine
schwere Detonation erschütterte die Luft , und gleichzeitig
stieg eine mindestens 400 Nieter hohe und 20 Nieter oreite
Feuersäule himmelan . Erhob sich und erlosch sogleich
wieder unter ungeheurer weißer Rauchentwicklung. Als
der Qualm sich wenige Sekunden später verzogen hatte,
war an der Unsallstätte nichts mehr zu sehen. Beide Schiffe
waren durch die gewaltige Nkinenexplosion in die Luft ge¬
flogen. Nur ein einziges Schiff war in Sicht . Es war der
rleine Lotsen-Danipfer , der mit gesetzten Lichtern kaum
1000 Nieter entfernt trieb . Er war Zeuge der soeben statt-
gefundenen Katastrophe gewesen. Nun funkte er auch
schon mit seiner drahtlosen Telegraphie das Warnungs¬
signal in die Luft hinaus . Alle im Umkreise befindlichen
Schiffe wurden davon benachrichtigt, daß vor diesem Hafen
deutsche Unterseeboote in Tätigkeit seien. Bald mußte da¬
her auch die feindliche Gegenwirkung einsetzen und ein Ru¬
del von Kriegssahrzeugen auf dem Plan erscheinen. Zu¬
frieden mit dem soeben erzielten Erfolge , dem sowohl ein
wertvolles , wahrscheinlich mit Benzin beladenes Handels¬
schiff wie auch ein Kriegsfahrzeug zum Opfer gefallen wa¬
ren , lief „U . . .°‘ nach See zu ab und begab sich Rach einem»
anderen nicht weniger lohnenden Arbeitsgebiet.

Ein Willkommen unseren heimkehrenden
Gefangenen!

D. K. Das deutsche Schwert hat Frieden mit Rußland
gemacht, die Rückkehr unserer Gefangenen steht vor der
Tür : 100 000 Soldaten und 40- bis 50 000 Zivilisten wer¬
den binnen kurzem, froh aufatmend , die Erenzpfähle des
Landes hinter sich haben, in dem sie, nach den Strapazen
und 0 esahren des Feldzuges , jahrelang die Qualen der Ge¬
fangenschaft auskosteten. 150 000 wertvolle Glieder un¬
serer deutschen Volksgemeinschaft werden uns wiederge¬
schenkt, lauter Männer , die in der unwirtlichen Fremde des
weiten Rußlands und Sibiriens leiden mußten, weil sie
Deutsche waren und als solche ihr angestammtes Land gegen
den Landesfeind verteidigt haben . Ihnen gebührt der
Dank der Heimat , ihnen gebührt ein warmer , herz¬
licher Empfang,  der sie bewillkommnen soll wie die
ausgestreckte Hand des Vaterlandes . Was unser Land in
dieser schweren Notzeit des vierten Kriegsjahres hergeben
kann, das soll den Eesangenen gegeben werden . In den
Quarantänestationen , vor allem in Warschau, sind bequeme
Soldatenheime , wie der deutsche Krieger sie liebt , nebst
reichen Lagern von Liebesgaben eingerichtet . Dort finden
sich kleine Eebrauchsgegenstände des täglichen Lebens:
Nähzeug, Schreibzeug, Uhren , Hosenträger , Zahnbürsten

-und allerlei Toilettenbedarf ; Lesestoffe jeder Art , Karten-
und Schachspiele, Rauchzeuge, Wein , Fruchtsäfte , Marme¬
laden , Keks und Schokolade. Jedem Gefangenen spendet
die Heimat ein Paket und dazu einen Gutschein, gegen den
er das ihm besonders Notwendige aus dem Lager entneh¬
men kann. D i e g a n z e H e i m a t ist es, die den Gefange¬
nen diesen Empfang bereitet und so über die kurze Qua¬
rantänezeit , die sie aus gesundheitlichen Rücksichten noch
durchzumachen haben, möglichst leicht hinwegzuhelfen sucht.
Die außerordentlich hohen Mittel , die dazu notwendig sind

etwa 312 Millionen werden von der ganzen Nation
aufgebracht . Den Grundstock legte der Kaiser , indem er
eine Viertel Million Mark überwies . Das Kriegsmini-
sterium nebst den Verwaltungsausschüssen der Volksspende
und der Hindenburg -Eabe bewilligten 200 000 Mark . Das
Zentralkomitee der deutschen-Vereine vom Roten Kreuz
und der Hauptvorstand der Vaterländischen Frauenvereine
stellen die zunächst erforderlich werdenden Mittel für die
Liebesgaben bereit . 5000 Pakete sind bereits in Warsihau
eingetroffen , weitere 195 000 Pakete werden vorbereitet.
An der Fülle der Gaben , die unseren Gefangenen bei der
Heimkehr aus der Fremde vorfinden , sollen und werden sie
merken, wie die Heimat sie liebt , der sie in fernen Erd¬
teilen , abgeschnitten von allen Nachrichten, schwer arbei¬
tend und oft ebenso schwer leidend, unerschütterlich die
Treue hielten.

Röstete prauenberule in In-
dusfrie und Cecbnik

B . O/H. Wenn auch ein großer Teil der jetzt unter dem
Zwang der Kriegsverhältnisse in Industrie und Technik
tätigen Arbeiterinnenmassen nach Kriegsende wieder in
die Familien , in leichtere Arbeit zurückfluten werden , so
wird doch auch ein wesentlicher Teil von der neu sich regen¬
den Industrie weiter beschäftigt werden müssen, denn auch
die zurückkehrenden Kriegsteilnehmer werden die ungeheu¬
re Lücke nicht ausfüllen , die der Krieg in den Wirtschafts¬
körper der ganzen Welt gerisien hat . Die Uebervölkerung
an Frauen , die sich nach dem Krieg in einer schreckend hohen
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Ziffer Nachweisen wird , läßt daher jetzt schon weite Frauen¬
kreise ihr Augenmerk darauf richten, ob sich in der voraus¬
sichtlich ungewöhnlich rührigen Jndustrietätigkeit die
Frauenkraft , die ihre Entfaltung nicht in der Familie fin¬
den kann, Berufsaussichten als eine technisch gut vorgebil¬
dete weibliche Oberschicht durchsetzen kann. Rein sachlich
ist die Vorbedingung dazu insofern gegeben, als die für
das technische Studium in Frage kommenden Bildungs¬
stätten wie technische Hochschule, Technikum, Fachschulen
usw. Frauen nicht zuriickweisen sofern sie die geforderten
Vorkenntnissc bezw. Schulbildung Nachweisen. Wenn auch
einzelne Zweige der Industrie , namentlich der Schwerindu¬
strie, Maschinenbau usw., in denen die Leiter große Ar-
beitermassen beherrschen müssen, für Frauen nicht in Be¬
tracht kommen, so gibt es eine ganze Reihe von technischen
und industriellen Berufen , in denen die gebildete Frau
sich in gehobener Stellung denken läßt und sich bewähren
wird . Da ist z. B . im Baufach die Architektin denkbar und
der Beruf auch aussichtsreich, da nach dem Krieg die Schaf¬
fung von Siedlungen , Kleinwohnungen usw. auf Jahr¬
zehnte hinaus eine wichtige Aufgabe staatlicher und priva¬
ter Arbeit bleiben wird . In der Chemie werden Frauen,
die statt der auf Töchterschulbildung aufgebauten Chemi¬
kerinnenkurse ein abgeschlossenes Hochschulstudium Nach¬
weisen können, ein weites Arbeitsgebiet in Laboratorien,
Versuchsanstalten u. a . finden.

Aber nicht nur für die Akademikerin werden Industrie
und Technik Unterkunft bieten , sondern nach dem Besuch
einer neunklassigen höheren Schule, der allerdings durch
mathematische und physikalische Studien ergänzt werden
muß, wird Frauen auf die Ausbildung auf Techniken, Ge¬
werbe- und Fachschulen vorbereiten , die sie für praktische
Arbeit ausbilden . Es kommen danach Posten als °Fabriks¬
und Betriebsleiter . Betricbsführer . Konstrukteure , techni¬
sche Gehilfen usw. in Frage . Alle diese Stellungen setzen
aber eine mindestens 2—3jährige praktische Tätigkeit , die
eigentlichen Lehrjahre voraus , die ihren Abschluß mit ei¬
nem 2—3 K>jährigen Studium auf einer der erwähnten
Schulen finden muß, ehe die Ausbildung als abgeschlossen
anzüsehen ist. Nur ein Volk, das gut durchgebildete Kräfte
in den wirtschaftlichen Kampf zu schicken imstande ist. der
nach dem Krieg einsetzen wird , hat Aussicht, sich in ihm zu
behaupten . Da wir nun mit der Frauenkraft aus verschie¬
denen Gründen rechnen müsien, muß sie entsprechend durch¬
gebildet werden.

Neben den Techniken kommen für Frauen mancherlei
Sonderfachschulen in Betracht . Wir nennen nur einige
von ihnen : Fachschulen für Drogisten , Edelmetalle , Färbe¬
rei . Lederfabrikation , Glasindustrie , Gährungsgewerbe,
die verschiedenen Zweige des Kunstgewerbes , Keramik,
Buchbinderei , Gärtnerei - kurz Mangel an Spezialfächern,
die sich zur Ausübung von Frauen eignen besteht nicht.
Endlich wird die weibliche Aufsichtsbeamtin überall da zur
Notwendigkeit werden , wo größere Arbeiterinnenmasien
beschäftigt sind. Für sie wird eine fachliche Ausbildung in
Verbindung mit sozialer Schulung verlangt werden . Aber
gerade dieser Beruf wird vielen Frauen besondere Befrie¬
digung gewähren , weil er auch die Betätigung rein weib¬
licher Eigenschaften ermöglicht.

Bis jetzt hatte mau, wenn von industrieller Frauenar¬
beit die Rede war , in der Regel nur die der Fabrikarbei¬
terin , der ungelernten Käst , im Auge. Aber es velohnt st»h
wohl, sie auch mit weitgesteckten Zielen der Frauenarbeit
in Beziehung zu bringen.

Znm Raubmord i» Höchst.
ht . Frankfurt a. M ., 6. April . In der Höchster Raub-

mordongelegenhcit häufen sich die Beweise für die Täter¬
schaft Rennos zwar immer mehr, doch hat sich dieser noch
zu keinem Geständnis bequenit. Der Bursche leugnet nach
wie vor die Tat mit größter Hartnäckigkeit und behauptet,
Höchst schon am Donnerstag vor Ostern verlasien zu haben.
Doch konnte ihm durch Zeugen einwandfrei nachgewiesen
werden , daß er noch am Abend vor der Mordnacht in Höchst
gebettelt hat . Schwer belastend für Renno ist auch, daß er,
der Samstag noch völlig mittellos war , am Tage nach der
Tat hier in Frankfurt zahlreiche Schulden bezahlt und stark
gekneipt hat . Dagegen gestand er einige Einbrüche zu, die
er in der Woche vor Ostern in Eschborn und Eddersheftn
verübt hat . Die Polizei sucht neuerdings auch nach eiwWi
goldenen Ringe mit rotem Stein , der dem ermordeten
Fuchs zu eigen war und wahrscheinlich von Renno geraubt
und verkauft wurde.

ksksl « ßacöricwcn.
Homburg v. d. H.. 6. April 1918.,

* Undankbarkeit gilt mit Recht als einer der häßlich¬
sten und vcrabscheuungswürdigsten menschlichen Fehler.
Nicht höher ist moralisch der zu bewerten , der den Leistun¬
gen seiner Mitmenschen die verdiente Anerkennung ver¬
sagt, sei es aus Neid, Mißgunst oder Gleichgültigkeit . Zwar
haben unsere Truppen ihre unvergleichlichen Leistungen
und Taten nicht vollbracht um des Lohnes und der Aner¬
kennung der Mit - und Nachwelt willen . Aber das enthebt
uns nicht der Pflicht , sondern verpflichtet uns umso mehr,
ihnen unsere Anerkennung nicht vorzuenthalten . Anerken¬
nung in Wort allein aber ist nicht viel mehr wert als
Dankbarkeit , die sich nur in schönen Worten kund gibt.
Auch die Anerkennung muß in die Tat umgesetzt werden,
llus Daheimgebliebenen bietet sich jetzt die beste Gelegen¬
heit dazu, unseren Brüdern die schon im 4. Kriegsjahr
draußen an der Front stehen und denen, die ihre Gesundheit
und ihre Gliedmaßen für ihr Vaterland Hingaben wie de¬
nen, die der kühle Rasen deckt, unsere Anerkennung für das
was sie für uns taten , dadurch zu beweisen, daß wir Kriegs¬
anleihe zeichnen.
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. -kMmobilienverkehr . (Mitgeteilt von Karl Knapp,
.anator und Taxator ) . Bei der Haus - und Erund-
^Liersteigerung der Erben des verstorbenen Oekono-
„nd Lohnkutschers Konrad Jäger und dessen Ehefrau
"" „a , geb. Foucand . wurden insgesamt 72 000 Mk.

, Höchstbietender des Hauses Orangeriegasse Nr . 2
i, fielt Hosdachdeckermeister Fritz Sadtler dahier . Die

e\ftücfe gingen an verschiedene Käufer über.
. Das Zeichnen der Kriegsanleihe ist eine vateriän-

"« slicht". so lautet die Ueberschrist einer Bekannt-
M welche die hiesige Firma Sauer u . Hille-

Fl b wie wir erfahren haben , vorbildlich für andere
^Itrie 'lle Betriebe , in ihren Fabrikräumen ausgehängt
f Die Bekanntmachung , welche die Arbeiter anregen
« Kriegsanleihe zu zeichnen und gleichzeitig Vorschläge
.Mt um die Zeichnung zu erleichtern , lautet wörtlich:
Selbst kleine Beträge von Mark 5.— und Mark 10.

Len durch Kriegssparkarten in Kriegsanleihe ange>
werden . Um es jedem zu ermögliche » sich an der

Mnung der 8. Kriegsanleihe zu beteiligen , gewähren
Ir folgende Erleichterungen:

1 Für 8 Prozent der Zeichnung bis zum Hochstbetrage
von 1000 Mark übernehmen wir aus eigenen Mit¬
teln die Zahlung . Wer also 100 Mark zeichnet,
braucht , da der Zeichnungspreis 98 Mark ist, nur
30 Mark zu zahlen : die restlichen 8 Mark werden von
uns gezahlt . . „ r , .

» Mir gewähren aus Wunsch einen zinslosen Vorschutz
' in Höhe des auf die gezeichnete Kriegsanleihe zu

l zahlenden Betrages der durch Gehalts - bezw . Lohn¬
abzug innerhalb 8 Monat zurückzuzahlen ist. Bis
zur Tilgung des Betrages behalten wir uns das
Eigentumsrecht an den Stücken vor . Bei etwaigem
Ausscheiden aus unseren Diensten werden die bisher
gezahlten Beträge zurückbezahlt , sosern der Betref¬
fende sich nicht dazu entschlicht , den noch übrig ge¬
bliebenen Restbetrag zu tilgen.

3. Alle nähere Auskünfte und Aufklärungen werden
- bereitwilligst von uns erteilt.

i.  Zeichnungen werden auf dem Kontor entgegenge-
nommen und streng vertraulich behandelt.

Schluß der Zeichnung am 15. April 1918.
* Zum Königlich Preußischen Hoffpeditcur wurde Herr

Spediteur Otto M o g k ernannt.
* Racheichnng der Mähe und Gewichte . Wir werden

gebeten nochmals auf die diesbezügliche Bekanntniachung
der Polizeiverwaltung aufmerksam zu machen , nach wel-
fret alle , dem eichpflichtigen Verkehr dienenden Mehgeräte.
in der Zeit vom 5. bis einschliehlich 27 . April im Vorder¬
hof des Rathauses , Seitengebäude rechts , vorzulegen sind.
Das Eichlokal ist geöffnet von 8 bis 12 Uhr vormittags.

* Stadtverordneten - Versammlung im Rathause am
Dienstag , den 9. April abends 8 Uhr.

Tagesordnung:
1. Dankschreiben der Ehrenbürger . Herren General¬

major von Lohberg und Generaldirektor Reinhoid
Becker:

2 Kreditergänzungen für Vertretungen am Lyzeum:
3. desgleichen beim Gaswerk:
4. desgleichen beim Wasserwerk:
5. Beitritt zur Rasiauischen Siedlungs -Eesellsckmst:
6. Abschluß der Rechnung des Orchester-PeFsionsfonds

für 1917:
7. Aufnahme eines Inventars in den Kurgebäuden:
8. Zeichnung der Stadt zur 8. Kriegsanleihe.
* Ein ernst -heiterer Abend wird am Mittwoch den 10.

April, abends 8 Uhr . im Konzertsaal des Kurhauses statt¬
finden. Veranstalter sind Fräulein Relly Bamberge  c,
Frankfurt a . M . (Rezitation ) . Konzertmeister Willy Post
(Violine ) . Fräulein Emmy S t i n g e l (Klavier ). Die uns
vorliegenden Besprechungen der Darbietungen der Vor¬
tragenden , rühmen einstimmig das reiche Ausdrucksver¬
mögen der Rezitatorin . die Feinsinnigkeit und die vorzüg¬
liche Technik des Geigers und die tadellose Klavierbeglei¬
tung von Fräulein Emmy Stingel.

« Der Moderne Künstler -Abend , den Herr Dr . K e i m
und Fräulein Ada Mahr  zum Abschied von Homburg

gestern im Konzertsaal des Kurhauses veranstalteten , :
war (wie vorauszusehen ) überaus stark besucht. Was die j
beiden Künstler vortrugen , erinnerte , als kostbarste Aus - .
beute des Abends , an ihre besten Leistungen in der Win - .
terspielzeit . Wir , offen und ehrlich gesagt , (wie immer ) , j
sehen sie lieber aus der Bühne , die ihre Domäne ist , als >
auf dem Podeum eines Saales . Was gestern die Herzen
der Zuhörer packte, war — neben einer seltenen zeichner¬
ischen Genialität und stets gerühmten geistigen Beherrsch - j
uii0 des Stoffes — die Innerlichkeit,  die das ge- ;
fprochene Wort adelte . Reu war uns Dr . Keiin als recht !
bemerkenswerter Tonsetzer und routinierter Beherrscher
des Klaviers . Das wird die Erinnerung an ihn ver-
gröhern , aber auch den Verlust vertiefen . Möge der -
letzte Abend im Kurhaus , der den Scheidenden an Aner - I
kennung und Ehrungen brachte was zu bringen noch üb - ,
rig blieb , in dauernd gutem Andenken bleiben . H ;

* Geflügelmarder . Aus dem Stall einer Villa in der !
Kaiser Friedrich -Promenade wurden in der Nacht von '
Donnerstag auf Freitag gestohlen : eine weihe Gans , :
eine farbige Ente , ein weißes Huhn und zwei braune :
Hühner italienischer Rasse . Der Wert der Tiere wird t
insgesamt auf 160 Mark geschätzt. '

* Danksagung aus dem Waisenhaus . Im Monat März j
1918 wurden im Waisenhaus nachfolgend bezeichnete Spen - '
den abgegeben : von Frau D . W . in Erinnerung ihrer El - .
tern 5 Mark , von Frau Käthe Steinrecker , durch Herrn Pfr . I
Füllkrug 10 Mark , von Frau I . K . zum Geburtstage ihres
Gatten mit besonderer Bitte 5 Mark , von den Hinterblie¬
benen der Frau Margarete Bieber 25 Mark , von Herrn
W . Eött 2 Mark , von Herrn I . Würzburger Rachfvlgex
2 Corsettes , von Frau Gg . Heeh als Ostergabe 2 Mark.
Allen freundlichen Gebern sagt der Waisenvater herzlichen
Dank und „Vergelts Gott " .

* Schulbeginn und Hygiene . Auf Anordnung des Mi¬
nisteriums , Abteilung für Schulangelegenheiten , darf , wie
der „Jngelheimer Anzeiger " meldet , in allen Volksschulen
des Erohhcrzogtums Hessen aus hygienischen Gründen der
Vormittagsunterricht während der Sommerzeit nicht
vor 8 Uhr (7 Uhr normale Zeit ) beginnen.

L . Die Vermehrung der Kartoffelanbaufläche im neuen
Erntejahr ist für das weitere Durchhalten von der größten
Wichtigkeit . Demgegenüber besteht bei den Landwirten
große Neigung , anstelle von Kartoffeln , Runkelrüben an¬
zubauen , da bei den hohen in diesem Erntejahr für Run¬
kelrüben gezahlten Preisen deren Anbau wesentlich rentab¬
ler erscheint als der Anbau von Kartoffeln . Wie uns je¬
doch von zuständiger Seite mitgeteilt wird , ist der Höchst¬
preis der Runkelrüben für die neue Ernte 1918 1.50 Mark
für den Zentner . Weigern sich die Erzeuger für diesen
Preis zu verkaufen , so besteht die Möglichkeit der Enteig¬
nung auf Grund der 88 2 und 4 dxs Gesetzes betr . Höchst¬
preise vom 4.  August 1914 in der Bekanntmachung vom
12. Dezember 1914 (Reichs -Gesetzbl. S . 516 ) . Es ist anzu-
nehmen , daß von dieser Handhabe der Kommunalverband
gegebenenfalls Gebrauch machen wird.

y. Nassauischer Landes -Obst - und Gartenbauverein.
Gelegentlich der Tagung des Vorstandes der Rassauischen
Landes -Obst - und Gartenbauvereine am 3. April im Kur¬
hause zu Wiesbaden , auf welcher 56 Vereine vertreten wa¬
ren , wurde für den verstorbenen Vorsitzenden Herrn Land¬
rat ' und Geh . Reg . Rat Duderstadt von Diez , der seit¬
herige 2. Vorsitzende Herr Landrat und Kammerherr von
Himburg zu Wiesbaden gewühlt und als dessen Nach¬
folger Herr Landrat m b Geheimrat von Berg zu St.
Goarshausen gewählt.

Rabenplage hat hier in der hiesigen Gemarkung derart
überhand genommen , daß die Gemeinde einen Vernich¬
tungskrieg gegen die schwarzen Gesellen eröffnen mußte.
Auf allen mit Hafer bestellten Ackerstücken wurde Gift aus¬
gelegt , dem die Tiere jetzt zahlreich erliegen.

f Aus Rheinhessen , 5. April . Abgesehen von einigen
kleinen Frostschäden sind die gewaltigen Aprikosenanlagen
auf den Rheinhügeln unterhalb Mainz ausgezeichnet durch
den Winter gekommen . Die tausend und abertausend
Bäume stehen gegenwärtig in vollstem Blütenflor . Bei
dem gelinden Wetter , das augenblicklich vorherrscht , ist
ein guter Verlauf der Aprikosenernte zu erwarten und da¬
mit auch die Voraussetzung für eine ergiebige Ernte ge¬
geben.

Cetzle Melsungen.
U-Bootkrieg.

Berlin . 5. April . (W . B . Amtlich .) Eines unserer
Unterseeboote hat unter der bewährten Führung des Ober¬
leutnants zur See Lohs , den feindlichen Transportverkehr
zwischen Frankreich und England durch Vernichtung von 6
Dampfern und zwei Seglern mit zusammen
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geschädigt . Die Mehrzahl der Dampfer wurden im östlichen
Teil des Aermelkanals versenkt . Es ist anzunehmen , daß
ihre Ladung vorwiegend aus wertvollem Kriegsmaterial
bestand . Unter den Schiffen waren drei große Dampfer
von 4—6000 Tonnen namentlich festgestellt worden . Der
englische Tankdampser „Seguoya " , 5263 Tonnen , und die
französischen Segler „Arvor " und „Anna Pvonne .

Der Chef des Admiralstabes der Marine.

(Berliner Morgenblätter .)
Graf Czernin und Llemenceau.

W . Berlin , 6. April . Clemenceau will angeblich auf die
Rede des Grafen Czernin anfangs der nächsten Woche in
der Kammer antworten . Der „Vorwärts " meldet : An
Herrn Clemenceau ist es zu beweisen , daß es einen Grafen
Armand entweder überhaupt nicht gibt , oder daß dieser
Armand ein beliebiger Schwätzer ist, der mit der franzö¬
sischen Regierung nicht das mindeste zu tun hat . Es ist
nicht -einzusehen , wie der „Tiger " anders der Friedensfalle
wieder entschlüpfen könnte , in die er unvorsichtlgerwelse
hineingetappt ist. Wenn auch tausend gegen eins zu wel¬
len ist, daß es sich nur um einen ungeschickten Versuch han¬
delt Oesterreich -Ungarn aus dem Bündnis zu locken, so
wird doch die boshafte Nachrede hinter Herrn Clemenceau
her sein und ihn des Doppelspiels beschuldigen.

Berlin . 6. April . (Priv .-Telegr .) Außer Cleinenceau
will auch Wilson und zwar heute eine Rede halten , von

i der erwartet wird , daß sie eine Antwort auf die Rede des
Grafen Czernin enthalten werde.

Aus Rah unck Fern.
f Frankfurt a . M .. 6. April . Bei Rädelheim wurde ein

etwa 20 Jahre altes Mädchen als Leiche aus der Nidda ge- ,
borgen . ^Die Leick)e wies im Gesicht zahlreiche blutige
Stellen auf . Die Unterbluse trägt die Buchstaben M . S . j
Ob ein Unfall oder gar Verbrechen vorliegt , konnte noch! .
nicht ermittelt werden . \

f Schwanheim a . M .. 5. April . (Rabensterben .) Die

Kurhaus -Konzerte
Montag den 8. April , nachmittags von 4—6 Uhr:

1. Frühlings Einzug . Marsch . Bloß : 2. Ouvertüre Die
Felsenmühle , Reissiger : 3. Spanischer Tanz , Sarasate,
4 Fantasie aus der Oper Die lustigen Weiber von Windsor,
Nicolai : 5. Jugend -Walzer aus der Operette Jung Hei¬
delberg . Millöcker : 6. Serenade . Drigo : 7 . Potpourri aus
der Operette Ein Walzertranm , O . Strauß : 8 . Der Rose

^o ^ lb ^nds ^von^ 8̂—9% Uhr : 1. Weltstadtbilder . Marsch.
Ezibulka : 2. Ouvertüre zur Oper Maurer und Schlosser.
Ander : 3. Blätter fahl , verwelkt , Walzerlied , Zerkowitz : 4.
Fantasie über Melodien aus Schumanns Werken , Schrei¬
ner : 5. An der schönen blauen Donau , Walzer , Strauß:
6. Volksliedchen b. Märchen . Komzak : 7. Potpourri aus der
Operette Die Czardasfürstin , Kalmann.
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Betr . Rechnungsabschluß.
Wegen des bevorstehenden Rechnungsabschlusses müssen Rechnungen

abschlichmd mit dem 31 . März 1918 über Arbeiten und Lieferungen
für die Städtische Milchzentrale baldigst , spätestens aber bis zum 1. Mai
zur Zahlungsanweisung eingcreicht werden.

Wer die rechtzeitige Einreichung der Rechnungen versäumt , wird
für das folgende Jahr von den Arbeiten und Lieferungen ausgeschlossen
werden.

Bad Homburg v. d. Höhe , den 6. April 1918.

Die Verwaltung der Städtische » Milchzeittrale.

Brennholz
Buchen , Eichen , Kiefern und
Fichten waggonweise abzu¬
geben
Jnngmann , .Holzhandlung,

Wehrheim.

Jeitungsträgeri»
für Morgens u . Abends 2 Stunden
zum tragen d. Frankst . Nachrichten
gesucht Staudt s Buchhdl.

Unterricht
in b. r engl., Polizist. ». deusi-ln » Lprockie;

Ueberwachnng
der häu - lichen Lchulu »beite » ;

Erfvlgr . Nachhilfe
in di".i Nea ' sit herü bis C'inj . Frei »«. Prüfung.

H. Thielecke,
Elisabethenslr. 171.

Lehrling
mit guten Schulzeugnissen zu Ostern
für unsere Buchdr,ickerei gesucht

Kreisblaff-Öeüag.

freiwillige Versteigerung.
Monwg , den 8 . April 1918 vorm . 9 Uhr u . nachm . 3 Uhr
besinnend versteigere ich in Bnd Homburg v. d. Höbe Alll flHUdberg
Nr. 11a zufolge' gefälligen Auftrags eine Partie gebrauchte Mobilien
öffentlich meistbietend gegen Barzahlung als:

sin Klavier (v . Blüthqen ) und eine Plüfchgirnitur , 3 Bettcn,
4 Nachtschränkchen , 4 Kleider - und 1 Küchenschrunk , 18 ver¬
schiedene Tische , 6 Stühle , 2 Sessel , 1 Büffet mit Mar¬
morplatte , 3 Sofas mit Kissen, 3 Komoden , 2 Rohrseffel , 2
Standuhren , 1 Regulator , 5 Spiegel , 3 Teppiche , 5 Vorlagen,
2 Kleiderständer , 3 Bügelbretter , 2 Büchergestelle , 3 Gaslampen,
1 große Obstprcsse , einige Waschbütten , i Anzahl Bilder , ver¬
schiedene Gartenmöbel und Gartengeräte , 1 Blumentisch und
sonstige verschiedene Haus - und Küchengeräte u . s. w.

Besichtigung der Sachen vorm . 'I*  Stunde vor Versteigerungs-
beginn.

Wagner , Gerichtsvollzieher in Bad Homburgv. d. H.

MSckcbrn
für allein sofort gesucht.

August Reinhardt.
Lnisenstraße 71.

Einfamilien Haus
in Homburg , Preis bis 40,000 Mark
gegen Kasse zu kauf, gesucht. 1000 gm Garten
erwünscht. Off. mit. M. L. a. d. Geschäftsstelle.
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Die Ortskohlenftelle
bleibt Mittwochs und Sonnabends für den öffentlichen Verkehr geschlossen.

An den übrigen Werktagen sind die Büros geöffnet von
vormittags 9—12 Uhr und
nachmittags 2—4 Uhr.

_ __ _ _ Dev Magistrat.
Diejenige « Hnushaltungsvovstände

öun  Homburg -Kirdorf, welche nach dem 1. Juni 1917 die Wohnuna
* sU/ Weib™ flucht , sich bis zum 10. 4. zu melden zwecks

Berechtigung der zur Ausstellung einer neuen Kohlenkarte erforderlichen
Fragebogen über Groge der Wohnung und Anzahl der Bewohner.

Bärosiaildeii : Montag, Dienstag , Donnerstag u. Freitag
vorm. 9—12  und nachm. 2—4.

_ _ _ Orts »ohle, «stell e.
Lieferung uitb Ärbeitsvergebuug.
3füv die Herstellung des Vieinalweaes im Ortsbering u. in 'der Ge¬

markung Hornau, Kreis Obertaunus findet

Montag, den 15. April er., vormittags 10 Uhr
anf dem Gemeindezimmer statt:

1. Das Ausladen und Anfahren von 257 cbm. Kleinschlaq
2 . desgleichen von 36 cbm. Basaltgrus
3) das Liefern von 46 cbm. Kelkheimer oder Münsterer Grubensand
4. das Aufträgen von 257 cbm. Kleinschlaq, 31 cbm. Grus unb 46cbm. Sand,
5. das Messen des Sandes.

Hornau i. T ., den 4. April 1918

Dev Bür ger, »leister.

6. April Witz,

I
KathoL- Handwerker - Sparvereinigi

J ;1 Nilttwock , aen 10. April, abends8'/. Uhr in3er0imlUCnl stattsindenden w

Jubtiäums - Haupt versammlun
uu-rbni unsere Mitglieder hiermit freundlichst einqeladen und um a
zahliges Erscheinen gebeten.

Tagesordnung:
1 Jahresbericht, 2. Kassenbericht, 3. Vorstandswahl,
4. Siamensänderung des Vereins, 5. Verschiedenes.

Hei' vorstgnö.

Knphans Bad Hamburg,
Mittwoch , den 10. April 1918, Mt $

iw Kenzertsaal
Ein ernst - heiterer Abend

lieliy Bamberger

- — - -- —_ __ _ _ ne

firunds!ücks=ücrstciiK rung. -
Freitag , de« IS . 'April IS»1fS nachmittags KUhr
0emeiger e ich im gefl. Aufträge des Fabrikanten Herrn 5»arl Lcheller
wohnhaft zu Frankfurt a. M . im Gasthause Zur goldene » Rose da¬
hier ostentl. srelwiillg an den Meistbietenden die in hiesiger Gemarkung
gelegene, nachverzeichnete Grundstücke: ' ^
Ktl. 6 Paiz . Nr . :>2 Wiese die mittelsten Röderwiesen grost 29ur 24 ctm

„ ö // „ 53 Wiese daselbst --2 ,,9
„ 6 „ „ 59 Wiese „ ” ß " ^ "
« 6 „ „ HO Wiese „ " 23 " *2 "
" ^ ■■ ,/ 35 Wiese die Rappenwieseu ''f 22  69

” 36 n „ „
KaH Knapp

Auktionator & Taxator.
NB. Die Bersteigernugsbedi.,gütigen«»erben im Termin bekannt gegeben.

Frankfurt a . W.

MitwirkEHg : Hen>  Konzertmeister Willy Post (Violi
3  Am Klavier : Fräulein Emmy Sting

Reservierter Platz 3.— Mk.t nichtres . Platz 2.— Mk., Gallerte 1.
Vorverkauf auf dem Kurbtiro.

n n
„ „ dH  „

Kreissparkass
des Oberbnuuskreises , Bad Ho&ibmrgr.d.H.

Mündelsicher = ====
unter Garantie des Obertaunuskreises.

Telephon Nr. 353 —Poetseheckkonto Nr.5705 Reichsbank-Uiro-Kcnto

Annahme oon Spareinlagen gegen 37, unö 47« Zinsen
bei täglicher Verzinsung.

nutz-und Brennholz-Uerkauf
der Kal. Oberförsterei Königstein i Cfc».... .. .. .

Fa!keasl6in Ti,,v  Swziy 3 ... 4 Banwald, 7 ... 10a
IladelkelU.̂ _ lF'cht., tfift., irSrch.): !11 Storni 2,r—4r ÄI. mit 65 fm

Komgsteln, Ti.i 18 Homberg, 25 m.ö 27 Vord. Herrnwald* Eichen*
' l km, 12 nu N«tz-Lch»it 2 in lg. ; Bachen: 85 Biäunm  2 .- 5. A
jmb̂B SU.  not 86  fm ; Fichten: II Stä.iimr3.- 4, „,.t 3 fm, 65 L..i..c>e„ I.
2o jv unb  io 8r «{. ; Sckutzvez. Slash*iten, D.sir. 59bm.ö67a Biaskopf: Fichten
45 « tonune2. - 4, Ml. „m 33 fm, 30 Stange.. Ir Mi., 41 rra Nutz Schei,. 12 im

~SeWoll̂ rö' 8A 88 »int . Bickehaay, 89 U..Ö90
MnlSCl. Elchen 2-..0 « ta....... 0 4r- 5r »I. ...i 75.90 km; Pichten 8 Stämme

*>*"&'*■ Eppenhain, D.st . iüüu  b , Eickkopf 103.mb 104,
Landsgraben: , Lichen: 06  stau .u.e mit 18  fm : Buchen; 28 Stäm.,., 4.- 5. mi
111  Bniinihflf ir^ m ' V s ; T HklhalleB, S'tftr. no Battenberg,
l 1 , "Ub u Mei »e«»ach, 1[5  Hasenberg Eichen 70  s »««,.*
i , ‘ Äl\ fm;  buchen 4 Stämme 4c- 5r Sil. mit 1,90 fm, Erlen: 21

-fTZSuil ' rm ^ -'V 'Scheit; Fichten: 82 Stämme 3r- 4r SU. mit 31 km,
B. Brennholz: Sch-.pdez. Falkenstein, Fii , 2a Kinzig. 3 «. 4b Banwald-

:= im ’ Nadelholz ^ 116 rm Lch it. 24 rm Knüppel; Sch.it, bez. klas-
!??**• ' ttiaskopf; Buchen 155 rm Schi',!, 75 rm Knüppel, 48 rra Re Fr -
«ÄÄESl. 1’ 7 74  2 mr Eick.» : u rm , LL>
Eleikonf UV* ri "f ; ^ "vvez . Eppenhain, Distr. 99 unb 100
Eichkopf io., Laadsyraoen: Eichen; io rm Schot; Backen; 31o tm Schot,...d
Knüppel, , o ra fe Ir MI., 4t Hundert Weilen ; Vclchholz : 8 rm Scheit r .n.öL>ie Lte.stngeruiig».-ginnt mit dem Nutzholz-Berknuf.

Lssistuvs « Lvgsde VVL UkiExrtrLHchZsu
swlsgs tob Mk. 3—

Gvotze

Leiferroagen
eingeiroffen.

H Schilling,
Bad Homdnrti,
Haingasse i i.

Beamter kl. Familie
sucht zum 1. Juli eine

3 Zimmer-Wohltm.g
Off. m. Preisangabe unter 6 . 1.

an die Geschästsft. ds. Bl

m

m - , « . Institut für elektrische und physikalische Therani «»
Kisseleffstrasse II , Fernsprecher 674 . P  inerapie.

Lange Meile 5 Fernsprecher 620

Keilmittel:
„Künftlicbe Böhen-Sonne“

Dialherme. ßJärme tiefer üpplili.
Oxidierende Slröme nach Prof. Dr. Rumpf

Rot-, Biau- unö CDeiB-Lidir.

Beilanjeigen:
IHßn iroge[einen Br?l.

Das Inflifuf Redl jeöem Hr?t ?ur perföniither. Behanölung seiner
Palienten zur Derfügung.

Berjtliche Leifung 47 Uhr öffentlicher Ba-t.ag ,4«
it Uhr Gebetstunde»ounerbtu;’! itoit8

Berat,wörtlicher Schriftleiter August Hans. Bnd Hvmtrnrgv. d. H. Druck und Verlag der HofbuchdtmckereiC. I . Schick Sohn, Inhaber C. Ireudeinuaiiu

»er

o11es dic« st-Or v„ n» g
der Marienkirche

Pom7. bis 13. April.
Weister Sonntag

6 Uhr Gelegenheit zur hl. Beichte.
67-, 8 u. I I'/, Uhr hi. Messen,

9 Uhr Hoch»int mit Konimitniouseier
Minder.

5 Uhr Andacht mit Predigt.
Die Abendandacht fällt auS.

An Wochentagen tun 7 Uhr hl. Messe, aut
genommen: Moning8 Uhr Dankgoitesdle
f,cr E' stknmmnt-ik.inten, Don.urSiag

Schuigonesdietist.
Abends8 Uhr Keiegsandnch:.

Bete !oSver -oit;.t,l .iriget>;
Sonntag 8 Uhr und DmnierStag 9
Fu'.rl'i'. s.r-! Min»tack. a,\ 9 Uh. 3«*l
Idum &tiei t> > Hondw !keripoo '-st

>ugnng i.i die Wolf, schlncht.

'ihr

^Jrü«nChristi . Versauin .lung . ül iuleite ; iiv.
2 on .itc.fl Bu . u ittng für Rinder wUU

2 Uhr , Sonntag nachmittag
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